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Das aktuelle theologische Buch

Christliche Philosophie im katholischen Denken des und ahrhunderts

Rückgriff auf cholastisches rbe! deutschsprachigen aum noch nicht weit
gediehen ist wıe talien oder 1im französisch-Der zweıte Band des auf drei Bände angelegten

erkes führt in das offizielle Zentrum des sprachigen jet, n lassen sich doch die ent-

katholischen Denkens im angesprochenen scheidenden Fakten klar 8CNUS feststellen
Kleutgen (1811—1883) trat als heftiger Ver-ıtraum. ach einer Begriffsgeschichte, wel-

che die unterschiedlich! erwendung des ler- des Thomismus hervor. Eichstätt, die
MINUS „Scholasti Von der bis ZUFXE philosophische ektion der Görresgesellschaft

und der Jesuitenorden wurden zZzu Irägern derGegenwart erläutert, und nach ıner Übersicht insbesondere kirchlichen Hochschulen Vel-.  ber scholastische ilosophie „der Neuzeit
bis ufklärung“WITN der ın drei Teile retenen Scholastik Ihr defensiver Charakter

bildeteeleın nicht unwesentliches Elementgegliedert. Teil ahrhundert (72—9308) des Kulturkampfes.Teil Übergang 9—41 Teil Jahr-
hundert 11—85 Weiters SIN dann der Den entscheidenden Beitrag des tranzösischen

Sprachraumes bildete die Errichtung des Insti-erste und dritte Teil nach Ländern DZwW. Sprach-
raumen strukturiert, wobei die führenden tut uperieur de Philosophie Löwen (1882)
Gestalten der verschiedenen Länder 1Im einzel- dessen Gründung untrennbar mıit dem Namen

des späateren ardına. Desire Merciervorgestellt werden.
(1851—1926) verbunden ist Von Beginn [}Teil. Jahrhundert. Der entscheidende

Anstoß ftür die Neuscholastik, worunter 1an War das Programm dieses Institutsgeprägt VOomn
einem $fenen Verhältnis modernen ilo-geistesgeschichtlich „die Restauration des mıit-
sophie und einer bewußten Bindung zu denelalterlichen Denkens ın der Zeit der moder-

nen Zivilisation“ 83) versteht, kam AUS talien Erfahrungswissenschatten.
Neapel und KRom, mıit hrer VON den Dominika- der iberischen Halbinsel wurde die Neu-
eIN gepflegten thomistischen Tradition, scholastik stärker als SONS! eologie jener
SOwWwle das Collegio Alberoni in Piacenza W  A sellscha:  ichen Kräfte, die in Konfrontation
zunächst jene Bildungsstätten, welchen ZUm iberal-freiheitlichen Lager standen.

Lateinamerika zeigte S1C} dieNeuscholasti alsgezielt auf Ihomas V. Aquin zurückgegriffen
wurde. ach der Gründungszeit wurde der europäischer Import mıit Verzögerung.
Jesuitenorden ZU Promotor des IT homismus Der angelsächsische Raum, besonders In Eng-
und ordnete die ratıo studiorum n ollegio land, ist gekennzeichnet UrC die Minderhei-
Romano (Gregoriana) 1n diesem Sinn Die tensituation derkatholischen Kirche Dadurch
nzyklika LeosXII „Aeterni Patris“Von 1879, und UrCc! den anderen Denktypus, den
in welcher die Philosophie IThomas VvVon Newman kraftvoll verkörperte, kam die Neu-
Aquins n einer christlichen Philoso- scholastik .  ber ine unbedeutende Nebenrolle
phie schiec!  1n rhoben wurde, veränderte nicht hinaus.
die Situation nicht NnUur für Italien, sondern für Teil Übergang: Hier werden zunächst „d;  J1€e€
die gesamte katholische Welt, insotern ıne Enzyklika ‚Aeterni Patris’ un! die weiteren
andere philosophische Richtung nicht päpstlichen Stellungnahmen ZUF chrıstlıchen
mehr ernstlich ZUT Disposition stand Philosophie” besprochen. Die Intention des
Wenn auch die historische Forschung über den päpstlichen Rundschreibens W  Var nicht 1Ur ıne
ersten SC der Neuscholastik — Reform der Klerikerausbildung, sondern ıne

1 CORETH EMERICH/NEIDL WALTIER M./PFLIGERSDORFER (Hg.), Christliche Philosophie
ım katholischen enken des und Jahrhunderts. Rückgriff aufscholastisches Erbe. Styria,
Graz 1988 980.—/DM 140,—.
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Christliche Philosophie im katholischen Denken des 19. und 20. Jahrhunderts 

I. Rückgriff auf scholastisches Erbe' 

Der zweite Band des auf drei Bände angelegten 
Werkes führt in das offizielle Zentrum des 
katholischen Denkens im angesprochenen 
Zeitraum. Nach einer Begriffsgeschichte, wel­
che die unterschiedliche Verwendung des Ter­
minus "Scholastik" von der Antike bis zur 
Gegenwart erläutert, und nach einer Übersicht 
über scholastische Philosophie .der Neuzeit 
bis zur Aufklärung0 wird der Inhalt in drei Teile 
gegliedert. 1. Teil: 19. Jahrhundert (72-308), 
2. Teil: Übergang (309-410), 3. Teil: 20. Jahr­
hundert (411-858). Weiters sind dann der 
erste und dritte Teil nach Ländern bzw. Sprach­
räumen strukturiert, wobei die führenden 
Gestalten der verschiedenen Länder im einzel­
nen vorgestellt werden. 
1. Teil: 19. Jahrhundert: Der entscheidende 
Anstoß für die Neuscholastik, worunter man 
geistesgeschichtlich .die Restauration des mit­
telalterlichen Denkens in der Zeit der moder­
nen Zivilisation• (83) versteht, kam aus Italien. 
Neapel und Rom, mit ihrer von den Dominika­
nern gepflegten thomistischen Tradition, 
sowie das Collegio Alberoni in Piacenza waren 
zunächst jene Bildungsstätten, an welchen 
gezielt auf Thomas v. Aquin zurückgegriffen 
wurde. Nach der Gründungszeit wurde der 
Jesuitenorden zum Promotor des Thomismus 
und ordnete die ratio studiorum am Collegio 
Romano (Gregoriana) in diesem Sinn. Die 
Enzyklika Leos XIII. ,,Aeterni Patris" von 1879, 
in welcher die Philosophie Thomas von 
Aquins zum Maß einer christlichen Philoso­
phie schlechthin erhoben wurde, veränderte 
die Situation nicht nur für Italien, sondern für 
die gesamte katholische Welt, insofern eine 
andere philosophische Richtung nun nicht 
mehr ernstlich zur Disposition stand. 
Wenn auch die historische Forschung über den 
ersten Abschnitt der Neuscholastik im 

deutschsprachigen Raum noch nicht so weit 
gediehen ist wie in Italien oder im französisch­
sprachigen Gebiet, so lassen sich doch die ent­
scheidenden Fakten klar genug feststellen. H. J. 
Kleutgen (1811-1883) trat als heftiger Ver­
fechter des Thomismus hervor. Eichstätt, die 
philosophische Sektion der Görresgesellschaft 
und der Jesuitenorden wurden zu Trägern der 
insbesondere an kirchlichen Hochschulen ver­
tretenen Scholastik. Ihr defensiver Charakter 
bildete dabei ein nicht unwesentliches Element 
des Kulturkampfes. 
Den entscheidenden Beitrag des französischen 
Sprachraumes bildete die Errichtung des Insti­
tut Superieur de Philosophie in Löwen (1882), 
dessen Gründung untrennbar mit dem Namen 
des späteren Kardinal Desire Mercier 
(1851-1926) verbunden ist. Von Beginn an 
war das Programm dieses Instituts geprägt von 
einem offenen Verhältnis zur modernen Philo­
sophie und einer bewußten Bindung zu den 
Erfahrungswissenschaften. 
Auf der iberischen Halbinsel wurde die Neu­
scholastik stärker als sonst zur Ideologie jener 
gesellschaftlichen Kräfte, die in Konfrontation 
zum liberal-freiheitlichen Lager standen. In 
Lateinamerika zeigte sich die Neuscholastik als 
europäischer Import mit Verzögerung. 
Der angelsächsische Raum, besonders in Eng­
land, ist gekennzeichnet durch die Minderhei­
tensituation der katholischen Kirche. Dadurch 
und durch den anderen Denktypus, den H. 
Newman kraftvoll verkörperte, kam die Neu­
scholastik über eine unbedeutende Nebenrolle 
nicht hinaus. 
2. Teil: Übergang: Hier werden zunächst „die 
Enzyklika ,Aeterni Patris' und die weiteren 
päpstlichen Stellungnahmen zur christlichen 
Philosophie" besprochen. Die Intention des 
päpstlichen Rundschreibens war nicht nur eine 
Reform der Klerikerausbildung, sondern eine 

~ CORET!f EMERICH/NEIDL WALTER M.!PFLIGERSDORFER GEORG (Hg.), Christliche Philosophie 
1m katholischen Denkendes 19. und 20. Jahrhunderts. Bd. 2: Rückgriff auf scholastisches Erbe. (872). Styria, 
Graz 1988. Ln. S 980.-/DM 140,-. 
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allgemeine Erneuerung des enkens auf tho- (1884—1978), der Von der1C|der mıit-
mistischer asıs. Eingebunden das Grund- telalterlichen hilosophie ndlich in die
anliegen des Pontifikates Von Leo AUUNL., die etaphysi vorstieß, eikundeten die rucht-
Gesellschaft sozial stabilisieren, sollte sIe arkei neuscholastischen Denkens ohne
die Erarbeitung der nötigen geistigen rämis- Berührungsangst

forcieren. Diese ınıe wurde Von 1US Das Löwener Institut entwickelte sich, aus;  —-
fortgesetzt, der mit den berühmten Thesen hend vVon derWurzel „Thomas“und seit 1968
(1914) über die Prinzipien des Thomismus die eine französische Uun!: niederländische ektion
Grenzen, aber auch den Streit verschärtfte. geteilt, zu ıner umfassenden orschungs- und
Unter 1US XII schien der Sieg des Thomismus Lehrstätte bezüglich der Philosophie und hrer
erreicht @  se1n, bis dann im Vatikanum Grenzgebiete.
Ihomas Ltrotz allerHochschätzung ıIn den uch der deutschsprachige aum Or1|  jerte
ergrun: rückte SIC! nach einer stark apologetischen ase
Unter dem Schlagwort „Modernismus und Beginn des ahrhunderts zunehmend Vor-
Antimodernismus“ wurde eın Konflikt auSge- bild Löwen. ach Przywara (1889—1972),

bei dem das 'er'!  nıs der Theologie durch dieAusarbeitung der „analogia
und Kirche Moderne undÜberlieferung auf entis’, bildeten die Jesuiten (Lotz, Rahner,
die TOgestellt wurde. Wie dabei die Vertre- Brugger, Coreth) gleichsam eıne „deutschspra-
ter neuscholastischer ÖObservanz altliche chige arechal-Schuli Steinbüchel,
wIıe isziplinäre Unterstützung den höch- Stein und Pieper markierten andere Verzwei-
sten chlichen Stellen anden, wird nüchtern gungen eines muit Thomas tief vertrauten
vermerkt. Denkens
Abseits philosophiséher Meinungsverschie- talien wollte die Neuscholastik ıne Ant-
denheiten brachte die „geschichtliche Erfor- wort auf den Ontologismus und Traditionalis-
schung der mittelalterlichen Philosophie“ INUuUS se1ın und rhielt durch die Gründung der
neben zahlreichen kritischen Texteditionen „Universita Cattolica” 1921 Mailand ıne
„Leonina”, Bonaventura-Ausgabe U, a.) eın zusätzliche institutionelle Stütze Der starke
ditfferenziertes Verständnis der untersuchten metaphysische Zug der Italiener verfolgte im
poche Die „Schulrichtungen neuscholasti- sozialpolitischen Bereich häufig integralisti-
scher Philosophie“ Thomismus, Scotismus sche Tendenzen
und Suarezianismus wurden In diesem Während SIC| anUrC! dieMinderhei-
System neuerdings virulent. Sie zeigen iner- tensituation auch im ahrhunder'‘ wenigseıts, WIe „SC| im enken, andererseits wIıe änderte, kam Nordamerika UrC das ent-
irrelevant im Grunde nach heutigem Verständ- wickelte konfessionelle Schulsystem die Neu-
Nn1ıSs diese Kontroversen scholastı. stark ZU) Tragen. Enge Kontakte

mit Europa Gilson, Maritain) hrten Fin-Teil Jahrhundert. Um die geistige Prä-
S© des Katholizismus einer weitgehend richtungen, denen mediaevistische For-
antiklerikalen Gesellschaft aufrechtzuerhal- schung aufhöchstem Niveaubetrieben wurde.
ten, kam © rankreich ZUF Erneuerung des Mit Lonergans (1904—1984) Erkenntnisme-
kirchlichen Bildungswesens in thomistischem aphysik trat dazu eın Denken hervor, das
Sinn (Instituts catholiques) Seminare und weltweite Beachtung ertuhr.
Scholastikate richteten SIC. vorwiegend nach der iberischen Halbinsel beherrschte die
Aeterni Patris. Neuscholastik, verknüpft mit dem politi-
Um die Jahrhundertwende kam 1im '“anzZO- schen System, auchnden staatlichen Univer-
sischsprachigen aum verstärkt ZUuU Dialog ıtäten die Szene. Hier behielt s1e weitgehend
zwischen ıner cnNnrıistlichen Philosophie, 1e hren defensiven, traditionellen arakter, bis
durch den Thomismus hindurchgegangen imfolgedes Vatikanumsdie „soziale Wen-
WAarl, und dem modernen Denken So eröffnete de“ die verhärteten Fronten löste In Latein-
Z.. Marechal (1878—1944) der Neuschola- amerika läßt ich eın dreiphasiger Prozeß der
stik insbesondere Auseinandersetzung mıit Neuscholastik rekonstruieren: Einer 5CH
Kant 1nEeue Horizonte. Der variantenreiche Materialismus und Positivismus gewendeten
arıtain (1882—1973) un! Gilson apologetischen Grundrichtung schlıe'! ich
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allgemeine Erneuerung des Denkens auf tho­
mistischer Basis. Eingebunden in das Grund­
anliegen des Pontifikates von Leo XIII., die 
Gesellschaft sozial zu stabilisieren, sollte sie 
die Erarbeitung der nötigen geistigen Prämis­
sen forcieren. Diese Linie wurde von Pius X. 
fortgesetzt, der mit den berühmten 24 Thesen 
(1914) über die Prinzipien des Thomismus die 
Grenzen, aber auch den Streit verschärfte. 
Unter Pius XII. schien der Sieg des Thomismus 
erreicht zu sein, bis dann im 2. Vatikanum 
Thomas-trotz aller Hochschätzung-in den 
Hintergrund rückte. 
Unter dem Schlagwort .Modernismus und 
Antimodernismus" wurde ein Konflikt ausge­
tragen, bei dem das Verhältnis der Theologie 
und Kirche zu Modeme und Überlieferung auf 
die Probe gestellt wurde. Wie dabei die Vertre­
ter neuscholastischer Observanz inhaltliche 
wie disziplinäre Unterstützung von den höch­
sten kirchlichen Stellen fanden, wird nüchtern 
vermerkt. 
Abseits philosophischer Meinungsverschie­
denheiten brachte die .geschichtliche Erfor­
schung der mittelalterlichen Philosophie" 
neben zahlreichen kritischen Texteditionen 
(.Leonina~ Bonaventura-Ausgabe u. a.) ein 
differenziertes Verständnis der untersuchten 
Epoche. Die .Schulrichtungen neuscholasti­
scher Philosophie" - Thomismus, Scotismus 
und Suarezianismus - wurden in diesem 
System neuerdings virulent. Sie zeigen einer­
seits, wie .scharf" im Denken, andererseits wie 
irrelevant im Grunde nach heutigem Verständ­
nis diese Kontroversen waren. 
3. Teil: 20. Jahrhundert: Um die geistige Prä­
senz des Katholizismus in einer weitgehend 
antiklerikalen Gesellschaft aufrechtzuerhal­
ten, kam es in Frankreich zur Erneuerung des 
kirchlichen Bildungswesens in thomistischem 
Sinn (Instituts catholiques). Seminare und 
Scholastikate richteten sich vorwiegend nach 
Aetemi Patris. 
Um die Jahrhundertwende kam es im franzö­
sischsprachigen Raum verstärkt zum Dialog 
zwischen einer christlichen Philosophie, die 
durch den Thomismus .hindurchgegangen 
war, und dem modernen Denken. So eröffnete 
z. B. J. Marechal (1878-1944) der Neuschola­
stik insbesondere in Auseinandersetzung mit 
Kant neue Horizonte. Der variantenreiche J. 
Maritain (1882-1973) und E. Gilson 
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(1884-1978), der von der Geschichte der mit­
telalterlichen Philosophie gründlich in die 
Metaphysik vorstieß, bekundeten die Frucht­
barkeit neuscholastischen Denkens ohne 
Berührungsangst. 
Das Löwener Institut entwickelte sich, ausge­
hend von der Wurzel„Thomas" und seit 1968 in 
eine französische und niederländische Sektion 
geteilt, zu einer umfassenden Forschungs- und 
Lehrstätte bezüglich der Philosophie und ihrer 
Grenzgebiete. 
Auch der deutschsprachige Raum orientierte 
sich nach einer stark apologetischen Phase am 
Beginn des Jahrhunderts zunehmend am Vor­
bild Löwen. Nach E. Przywara (1889-1972), 
bekannt durch die Ausarbeitung der ,,analogia 
entis~ bildeten die Jesuiten (Lotz, Rahner, 
Brugger, Coreth) gleichsam eine .deutschspra­
chige Marechal-Schule". Th. Steinbüchel, E. 
Stein undJ. Pieper markierten andere Verzwei­
gungen eines mit Thomas tief vertrauten 
Denkens. 
In Italien wollte die Neuscholastik eine Ant­
wort auf den Ontologismus und Traditionalis­
mus sein und erhielt durch die Gründung der 
„Universita Cattolica" 1921 in Mailand eine 
zusätzliche institutionelle Stütze. Der starke 
metaphysische Zug der Italiener verfolgte im 
sozialpolitischen Bereich häufig integralisti­
sche Tendenzen. 
Während sich in England durch die Minderhei­
tensituation auch im 20. Jahrhundert wenig 
änderte, kam in Nordamerika durch das ent­
wickelte konfessionelle Schulsystem die Neu­
scholastik stark zum Tragen. Enge Kontakte 
mit Europa (Gilson, Maritain) führten zu Ein­
richtungen, in denen mediaevistische For­
schung auf höchstem Niveau betrieben wurde. 
Mit B. Lonergans (1904-1984) Erkenntnisme­
taphysik trat dazu ein Denken hervor, das 
weltweite Beachtung erfuhr. 
Auf der iberischen Halbinsel beherrschte die 
Neuscholastik, eng verknüpft mit dem politi­
schen System, auch an den staatlichen Univer­
sitäten die Szene. Hier behielt sie weitgehend 
ihren defensiven, traditionellen Charakter, bis 
im Gefolge des 2. Vatikan ums die „soziale Wen­
de" die verhärteten Fronten löste. In Latein­
amerika läßt sich ein dreiphasiger Prozeß der 
Neuscholastik rekonstruieren: Einer gegen 
Materialismus und Positivismus gewendeten 
apologetischen Grundrichtung schließt sich 



Das tuelle theologische Buch 387

eiıne ase der Expansion, des Dialoges und deshalb Von Bedeutung, weil 61 eın geistiges
der Vertiefung bis 1960) eitdem WIT Klima mitgesc.  en hat, dem das despek-
das scholastische enken abgelegt oder im tierliche tholica NO leguntur“ hinfällig
Kontext der modernen Philosophie und SOZ1a- wurde Es ware  A ruchtlos, hier weıtere Namen
len Praxis verarbeitet. aufzuzählen, bschon die arstellung pe]  j
Im Ost- und südeuropäischen aum verband nenorientiert ist Statt dessen kann angemerkt
sich die Neuscholastik VOT em in olen werden, sich die christliche Philosophie
zwanglos mıiıt analytischenundphänomenolo- 1Im deutschen Sprachraum, durchaus 'Orm
gischen Denkrichtungen. uch bei den ande- mıt dem allgemeinen Hintergrund, stark einer
TEslawischenVölkern fand die Neuscholastik Rich-hermeneutisch-phänomenologischen
eıiınen guten en und kluge Vertreter. In verbunden und mıt analytischen
Ungarn vertieftenahmealler- Richtungen Zl zögernd 1inNns Gespräch kam
dings erhebliche Sprachprobleme Teil Der französischsprachige aum
Die politischen Vorgänge diesem aum Die Möglichkeit, das moderne enken muıten dieser Denkrichtung schon VOT ahren dem christlichen Glauben versöhnen, ist indie institutionelle Basıs entzogenundauch eıine
Neue(1wird schwer dort anscnlelben eich Beginn dieses ahrhunderts

durch Bergson und Blondel unterschiedlichkönnen. aber Je ıIn brillianter Weise durchexerziert WOTI -
den Mit 1  e  hnen hat SIC das christliche Philoso-IT. Moderne Strömungen ım Jahrhundert phieren bei er Kontroverse aQus der ähmen-

Der Dialog mıit zeitgenössischen philosophi- den Alternative Modernismus-—Antimoder-schen Strömungen und eigenständige Entwür-
fe christlichen Denkens ließen die Vorherr- NISMUS freigespielt. Eine personalistische und
scha: der Scholastik im Verlaufe dieses transzendenzoffene „philosophie de lesprit“

konnte 1n Konvergenz mıt der Tradition undhunderts zunehmend schwinden I Dieser Band mıit der die französische Philosophie typi-bringt eiıne Zusammenstellung dessen, Was ım
katholischen aum reziplert und neuen

schenähe Literaturvgl Marcel) einen

Ansätzen versucht wurde. fruchtbaren Beitrag für einen welitoffenen
Glauben eisten.Einleitend der Streit un die christliche

osophie und das Verhältnis VC Philosophie Teil. Italien
In Italienhatte SIC| eine nichtA der Scholastikund Theologie einem historisch-systemati-

schen Zusammenhang exponiert undel die OTl|  jerte christliche Philosophie 5CH die
Frage aufgeworfen, ob eıne christliche Philoso- Vorherrschaft des Positivismus, Neoidealis-
phiez VC der Sache her, weil heteronom MUS, Marxismus, aber auch die Neu-

scholastik durchzusetzen. üpfenbestimmt, icht schon längst ubDerho. sel. Die
Ausführungen dieses es können als Ant- Augustinus und zunehmend ATN Jange Vel-

WOTt auf diese Frage gelesen werden. ächtigten Kosmini entwickelte sich 1m Rück-
griff auf hermeneutische und phänomenologi-Die bewährte jederung ach Sprachräumen

wurde beibehalten Teile) FEin Sonderkapitel sche Positionen eın metaphysikfreundlicher
(7 €l beschließt den Ban:  O, christlicher Personalismus. Im „Movimento di

Gallarate“ hat diese Strömung auch einenTeil. Der deutschsprachige aum bedeutenden organisatorischen Rahmenach einer Skizze des allgemein-philosophi-
schen Hintergrundes, die unter der Reflexion gefunden.
über die Auflösung der „Moderne“ steht, WEeTl - Teil. Der spanisch-portugiesische Raum
den die bedeutendsten Vertreter, die abseits der Die cNrıistliıche Philosophie spielt 1n diesem
Scholastik ihr philosophisches Denken in Ver- aum verglichen mıit anderen Ländern eine
antwortun; mıit hrem Glaubensverständnis wesentlich bedeutendere Dies nicht

deshalb, weil der Einfluß konkurrenzierendervollzogen aben, vorgestellt. Am Beginn steht
cheler. Er ist nicht methodisch und Positionen geringer blieb, sondern VOT em

thematisch wichtig geworden, sondern auch deshalb, weil Philosophie jer tief 1n das

Band Moderne trömungen im Jahrhundert. Styria, Graz 1990 Ln Ö 980.—/DM 140 —.
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eine Phase der Expansion, des Dialoges und 
der Vertiefung an (bis ca. 1960). Seitdem wird 
das scholastische Denken abgelegt oder im 
Kontext der modernen Philosophie und sozia­
len Praxis verarbeitet. 
Im ost- und südeuropäischen Raum verband 
sich die Neuscholastik vor allem in Polen 
zwanglos mit analytischen und phänomenolo­
gischen Denkrichtungen. Auch bei den ande­
ren slawischen Völkern fand die Neuscholastik 
einen guten Boden und kluge Vertreter. In 
Ungarn traten einer vertieften Aufnahme aller­
dings erhebliche Sprachprobleme entgegen. 
Die politischen Vorgänge in diesem Raum 
haben dieser Denkrichtung schon vor Jahren 
die institutionelle Basis entzogen und auch eine 
neue Offenheit wird schwer dort anschließen 
können. 

II. Modeme Strömungen im 20. Jahrhundert' 
Der Dialog mit zeitgenössischen philosophi­
schen Strömungen und eigenständige Entwür­
fe christlichen Denkens ließen die Vorherr­
schaft der Scholastik im Verlaufe dieses Jahr­
hunderts zunehmend schwinden. Dieser Band 
bringt eine Zusammenstellung dessen, was im 
katholischen Raum rezipiert und an neuen 
Ansätzen versucht wurde. 
Einleitend wird der Streit um die christliche Phi­
losophie und das Verhältnis von Philosophie 
und Theologie in einem historisch-systemati­
schen Zusammenhang exponiert und dabei die 
Frage aufgeworfen, ob eine christliche Philoso­
phie nicht von der Sache her, weil heteronom 
bestimmt, nicht schon längst überholt sei. Die 
Ausführungen dieses Bandes können als Ant­
wort auf diese Frage gelesen werden. 
Die bewährte Gliederung nach Sprachräumen 
wurde beibehalten (6 Teile). Ein Sonderkapitel 
(7. Teil) beschließt den Band. 
1. Teil: Der deutschsprachige Raum 
Nach einer Skizze des allgemein-philosophi­
schen Hintergrundes, die unter der Reflexion 
über die Auflösung der .Modeme" steht, wer­
den die bedeutendsten Vertreter, die abseits der 
Scholastik ihr philosophisches Denken in Ver­
antwortung mit ihrem Glaubensverständnis 
vollzogen haben, vorgestellt. Am Beginn steht 
M. Seheier. Er ist nicht nur methodisch und 
thematisch wichtig geworden, sondern auch 
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deshalb von Bedeutung, weil er ein geistiges 
Klima mitgeschaffen hat, in dem das despek­
tierliche ,,catholica non leguntur• hinfällig 
wurde. Es wäre fruchtlos, hier weitere Namen 
aufzuzählen, obschon die Darstellung perso­
nenorientiert ist. Statt dessen kann angemerkt 
werden, daß sich die christliche Philosophie 
im deutschen Sprachraum, durchaus konform 
mit dem allgemeinen Hintergrund, stark einer 
hermeneutisch-phänomenologischen Rich­
tung verbunden wußte und mit analytischen 
Richtungen nur zögernd ins Gespräch kam. 

2. Teil: Der französischsprachige Raum 
Die Möglichkeit, das moderne Denken mit 
dem christlichen Glauben zu versöhnen, ist in 
Frankreich zu Beginn dieses Jahrhunderts 
durch Bergson und Blonde! unterschiedlich 
aber je in brillianter Weise durchexerziert wor­
den. Mit ihnen hat sich das christliche Philoso­
phieren bei aller Kontroverse aus der lähmen­
den Alternative Modernismus-Antimoder­
nismus freigespielt. Eine personalistische und 
transzendenzoffene .philosophie de lesprit" 
konnte so in Konvergenz mit der Tradition und 
mit der für die französische Philosophie typi­
schen Nähe zur Literatur (vgl. G. Marcel) einen 
fruchtbaren Beitrag für einen weltoffenen 
Glauben leisten. 

3. Teil: Italien 
In Italien hatte sich eine nicht an der Scholastik 
orientierte christliche Philosophie gegen die 
Vorherrschaft des Positivismus, Neoidealis­
mus, Marxismus, aber auch gegen die Neu­
scholastik durchzusetzen. Anknüpfend an 
Augustinus und zunehmend am lange ver­
dächtigten Rosmini entwickelte sich im Rück­
griff auf hermeneutische und phänomenologi­
sche Positionen ein metaphysikfreundlicher 
christlicher Personalismus. Im .Movimento di 
Gallarate" hat diese Strömung auch einen 
bedeutenden organisatorischen Rahmen 
gefunden. 

4. Teil: Der spanisch-portugiesische Raum 
Die christliche Philosophie spielt in diesem 
Raum verglichen mit anderen Ländern eine 
wesentlich bedeutendere Rolle. Dies nicht nur 
deshalb, weil der Einfluß konkurrenzierender 
Positionen geringer blieb, sondern vor allem 
deshalb, weil Philosophie hier tief in das 

2 Band 3: Modeme Strömungen im 20. Jahrhundert. (919). Styria, Graz 1990. Ln. S 980.-/DM 140,-. 
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gesamte schehenverwurzelt1€| des Herausgebers Coreth „Rückblick und
und zugleich ein! Form nationaler Identität usblick“ schließen den Band ab.
bildet Deutlich wird eın derartiges Verständ- Als Ertrag und Vermächtnis christlichen
nıs och einmal dem relativ umfangreichen Philosophie werden €1 eine irreversible
Beitrag Ul  .  ber Lateinamerika. War d  jJeser Sub- Pluralität und eın transzendenzoftener erso-
kontinent bis VOLr urzem noch ein! philoso- nalismus als unverzichtbar herausgestellt.
phische Kolonie, sucht un gerade auch
In und durch die Philosophie seine Eigenstän- HIT. Allgemeine Charakteristi. des (Gesamt-
digkeit (Philosophiederefreiung, und Identi- werkes
tat en wichtigen Vertretern der süd- Dieses Werk darf nicht als Lehrbuch eineramerikanischen Philosophie auch m Periode der Philosophiegeschichte verstandenPhilosophie im südamerikanischen aum werden, sondern als die Dokumentation ınergegenüber den Sozialwissenschaften und der
eologie einen weniger etablierten Status hat Geistesgeschichte, die erstmals aufzeigt, in

wird die Anstrengung deutlich gemacht, welcher Breite, unter welchen Bedingungen
und VO  3 welchen ersonen eın Denken vollzo-sich vVon der traditionellen Dependenz der

nordatlantischen Länder befreien wurde, das unter dem ıte einer hristli-
chen Philosophie subsumierbar ist Aus 1e

Teil Der angelsächsische aum thodischen und arbeitstechnischen Gründen
Der angelsächsische ‚prac)  um ist der hat S1C. das ornaben ZzL eC auf den atho-
ersten alfte des ahrhunderts philoso- ischen Bereich beschränkt uch ist esS noch
phisch bestimmt UrC. den Realismus und hoch bewerten, 65 gelungen ist, die
UTrC| analytisches Denken in England, SOWIEe unterschiedlichen Darstellungsebenen In einer
durch den Naturalismus und Pragmatismus in Weise verbinden, die den einheitlichen
Nordamerika In ungerer Zeit hat S1C| jedoch Gesamtentwurf nicht Frage stellt Dies se1  <
zwischenglanundNordamerika eine weiıt- emdeshalb betont, weil ja UrC! diegr-
gehende philosophische „Horizontverschmel- ße Anzahl VON Autoren und UrC die Eintei-
zung‘ vollzogen. Für ine christliche Philoso- Jung nach Ländern und Sprachräumen akto-
phie katholische: Provenienz Jar entschei- 1en der Inhomogenität schon strukturell VO[I -

dend, aus der CGhettosituation herauszufinden gegeben SIN|  d. Was Jler vorliegt, ist eine
und einer fruchtbaren Zusammenarbeit Geschichtsschreibung, die andelnde erso-
kommen. Ein ' orhaben, das als gelungen nen, Institutionenund chronologische usam-
angesehen werden kann menhänge mitunter sehr detailkundig vorstellt

und zugleich philosophische PositionenTeil. OÖOst- und Südeuropa 1Cgut wiedergibt.Der Bewegungsspielraum Wäar In diesen Län- Starke Aufmerksamkeit WIFN insbesondere indern UrC die politische Situation und UrC|
die marxistische Band den Periodica der verschiedenen Uni-Staatsphilosophie sehr versitäten  m und Einrichtungen gewidmet undbescheiden stärksten konnte sich noch
olen eın eigenständiges christliches Denken die steigende edeutung der wissenschaftli-

chen Publizistik angezeigt. Mit den Bibliogra-behaupten.enderNeuscholastik kam 1er phien den einzelnen Beiträgen und einem
VOLr emein phänomenologisch entwickelter, Namensregister 41 Ende des Bandes ist einthisch orjentierter Personalismus Ira-
gen, zZzu dessen Entfaltung der Beitrag Wojtylas Mittel für eiıine gründliche Erschließung ZuUu])

andbesonders betont wird. Es liegt derVergleich nahe, die einzelnenan
Teil. Sonderkapite als Zusammentfassung Von Elementen eines

Im siebten Teil WIN der Beitrag der katholi- dialektischen Vorganges Z sehen. Waren die
schen Sozialphilosophie als eigenständige Neuansätze einer christlichen Philosophie

an Antwortversuche auf die Heraustfor-Konzeption für die gesellschaftliche Entwick-
lung hervorgehoben. Ein Kapitel .  ber das ‚Ver- derung einer durch die Aufklärung formierten
hältnis des katholischen Denkens ZUTr moder- Gesellschaft, wurden diese Versuche 1m
nen Naturwissenschaft“ un!| Überlegungen Rückgriff auf Thomas VonNn Aquin und mıt der
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gesamte kulturelle Geschehen verwurzelt blieb 
und zugleich eine Form nationaler Identität 
bildet. Deutlich wird ein derartiges Verständ­
nis noch einmal in dem relativ umfangreichen 
Beitrag über Lateinamerika. War dieser Sub­
kontinent bis vor kurzem noch eine philoso­
phische Kolonie, so sucht er nun gerade auch 
in und durch die Philosophie seine Eigenstän­
digkeit (Philosophie der Befreiung) und Identi­
tät zu finden. An wichtigen Vertretern der süd­
amerikanischen Philosophie - auch wenn 
Philosophie im südamerikanischen Raum 
gegenüber den Sozialwissenschaften und der 
Theologie einen weniger etablierten Status hat 
- wird die Anstrengung deutlich gemacht, 
sich von der traditionellen Dependenz der 
nordatlantischen Länder zu befreien. 

5. Teil: Der angelsächsische Raum 
Der angelsächsische Sprachraum ist in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts philoso­
phisch bestimmt durch den Realismus und 
durch analytisches Denken in England, sowie 
durch den Naturalismus und Pragmatismus in 
Nordamerika. In jüngerer Zeit hat sich jedoch 
zwischen England und Nordamerika eine weit­
gehende philosophische .Horizontverschmel­
zung• vollzogen. Für eine christliche Philoso­
phie katholischer Provenienz war es entschei­
dend, aus der Ghettosituation herauszufinden 
und zu einer fruchtbaren Zusammenarbeit zu 
kommen. Ein Vorhaben, das als gelungen 
angesehen werden kann. 

6. Teil: Ost- und Südeuropa 
Der Bewegungsspielraum war in diesen Län­
dern durch die politische Situation und durch 
die marxistische Staatsphilosophie sehr 
bescheiden. Am stärksten konnte sich noch in 
Polen ein eigenständiges christliches Denken 
behaupten. Neben der Neuscholastik kam hier 
vor allem ein phänomenologisch entwickelter, 
ethisch orientierter Personalismus zum Tra­
gen, zu dessen Entfaltung der Beitrag Wojtylas 
besonders betont wird. 

7. Teil: Sonderkapitel 
Im siebten Teil wird der Beitrag der katholi­
schen Sozialphilosophie als eigenständige 
Konzeption für die gesellschaftliche Entwick­
lung hervorgehoben. Ein Kapitel über das Yer­
hältnis des katholischen Denkens zur moder­
nen Naturwissenschaft• und Überlegungen 
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des Herausgebers E. Coreth in .Rückblick und 
Ausblick0 schließen den Band ab. 
Als Ertrag und Vermächtnis einer christlichen 
Philosophie werden dabei eine irreversible 
Pluralität und ein transzendenzoffener Perso­
nalismus als unverzichtbar herausgestellt. 

III. Allgemeine Charakteristik des Gesamt­
werkes 

Dieses Werk darf nicht als Lehrbuch einer 
Periode der Philosophiegeschichte verstanden 
werden, sondern als die Dokumentation einer 
Geistesgeschichte, die erstmals aufzeigt, in 
welcher Breite, unter welchen Bedingungen 
und von welchen Personen ein Denken vollzo­
gen wurde, das unter dem Titel einer christli­
chen Philosophie subsumierbar ist. Aus me­
thodischen und arbeitstechnischen Gründen 
hat sich das Vorhaben zu Recht auf den katho­
lischen Bereich beschränkt. Auch so ist es noch 
hoch zu bewerten, daß es gelungen ist, die 
unterschiedlichen Darstellungsebenen in einer 
Weise zu verbinden, die den einheitlichen 
Gesamtentwurf nicht in Frage stellt. Dies sei 
vor allem deshalb betont, weil ja durch die gro­
ße Anzahl von Autoren und durch die Eintei­
lung nach Ländern und Sprachräumen Fakto­
ren der Inhomogenität schon strukturell vor­
gegeben sind. Was hier vorliegt, ist eine 
Geschichtsschreibung, die handelnde Perso­
nen, Institutionen und chronologische Zusam­
menhänge mitunter sehr detailkundig vorstellt 
und zugleich philosophische Positionen 
inhaltlich gut wiedergibt. 
Starke Aufmerksamkeit wird insbesondere in 
Band 2 den Periodica der verschiedenen Uni­
versitäten und Einrichtungen gewidmet und so 
die steigende Bedeutung der wissenschaftli­
chen Publizistik angezeigt. Mit den Bibliogra­
phien zu den einzelnen Beiträgen und einem 
Namensregister am Ende des 3. Bandes ist ein 
Mittel für eine gründliche Erschließung zur 
Hand. 
Es liegt der Vergleich nahe, die einzelnen Bände 
als Zusammenfassung von Elementen eines 
dialektischen Vorganges zu sehen. Waren die 
Neuansätze einer christlichen Philosophie 
(Band 1) Antwortversuche auf die Herausfor­
derung einer durch die Aufklärung formierten 
Gesellschaft, so wurden diese Versuche im 
Rückgriff auf Thomas von Aquin und mit der 
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gezielten Etablierung der Neuscholastik Erstens, wel. historisch inbreiter undwichtiger
Band als unzureichend abgelehnt. ] WIF: Sachbereich aufgearbeitet wurde: Z  sl
aber auch eutlich, dieses Konzept und we!l.: dam!  1t eine große, vVon der ubDlıchen 110-
VOL em einzelne Persönlichkeiten en sophiegeschichtsschreibung weitgehend über-
SCNUS Waren, Von der Konfrontation den sehene UuC gefüllt wurde:; drittens, wel.
Dialog überzugehen. Die Spannungen, Kon- christliches Philosophieren einem besonde-
Flikte und pfer, welche dieser Übergang A0 Bezug ZUI eologie steht
gefordert hat, konnten WO. MUurT: sehr Zum Schluß soll noch die Bemerkung rlaubt
zurückhaltend angedeutet werden. Bei er sein, 1n Hinkunft wohl auch der afrikani-
Weltweite der Kirche ist amıt auch ihre 7e11- sche und asiatisch-pazifische aum in die
trale Organisationsfähigkeit und Organisa- Gesamtdarstellung einer christlichen Philoso-
tionsmacht erbindung mıiıt einem Eurozen- phie einbezogen werden muß und auch 111SO-
trismus ausgewilesen, der 1m Vatikanum fern das Erscheinen dieseserkes 1n ein!histo-
dann doch stark zurückgenommen wurde und T1SC|  he Zäsur
zugleich Jjene1eder christlichen Philoso- Die gelungene Leistung der Redaktion, deren
phie Jegitimierte Band 3), AUuUs der das ONZ]. Umsicht esS ohl rAN verdanken ist, d  1eses
teilweise sein Selbstverständnis CWONNEN umfangreiche Projekt rasch und aufem
hatte Niveau zZzUuU Abschluß gebracht werden konn-
Aus drei en WITI dieses Werk ut- t f soll schlielblic nicht unerwähnt bleiben
ich auf re h  INaus  s seinen Rang ehalten Graz Josef Schmuck

Der Mythos männlichen ott

Raurell geb. 1939; Professor für Exegese in unter den Mannn immermehr herrschenden
Barcelona und Rom) geht e5 diesem uC. Auffassung.
das ıIn katalanischer Sprache geschrieben In der gegenwärtigen Situation, 1n der die Kri-
hat, die und Weise, wIıe  , die und tik $ dieser Entwicklung wächst und diese
1mSC.daran die theologische Tradition nicht selten emotional und aggressiv geäußert
VOonNn Gott gesprochenenund wiıe mMan heute wird, ist nicht einfach, eidenschaftslos
VOomnl Gott reden ann. Wenn auch die nach den Ursachen suchen, die den
zugleich väterlich-männlichen und muüutter- genannten Einseitigkeiten eführt en Die
ich-weiblichen Bildern VvVon Gott redet, ist Schwierigkeiten ergeben ich schon daraus,

daß dem Bewußltsein der biblischen Schrittendoch nicht zu übersehen, daß die männlichen
Bilder überwiegen. Spiegelbildlich bedeutet und der Tradition die Fragestellungen
dies dann auch eine ‚wertung des eibli- heutiger Emanzipationsbewegungen Tem!|

Waren. Von den Texten S171| daher nicht Ulchen gegenüber demMännlichen on der
finden S1IC| Texte, die die ursprüngliche ke;  ıne unmittelbaren Antworten ZU diesem

Gleichheit Von Mann und Frau ZUE) Gen Problem erwarten, sondern ist er
J: oder die un der Stammeltern hinaus notwendig, die theologischen Aussa-
zuungunsten der Frau verschieben (1 Tim cn ınes Textes aus ıner ze1t- und ulturbe-
2,12—14) In der theologischen Tradition setzt dingten Ausdrucksweise herauszulösen. Es ist
S1C! diese Akzentuierung weiter ftort Wenn dies gleichermaßen der Gegenproze(} ıner
auch der we1Dill: Aspekt der Rede Von len Zeiten VOomn notwendigen ultu-
Gott und auch die Ebenbürtigkeit des 'eibli- ration. So ist Z. ZUu edenken, da ß auch
chen mıit dem Männlil  en nie SC} \  W  W  vVenn Jesus eın Mann geweSsen ist die
wurden, wurde doch ine androzentrische VvVon der Menschwerdung und nicht VOnNn der
Rede Von Gott und die Unterordnung der Frau Mannwerdung Gottes spricht. urden (und

RAURELL FREDERIC, DerMythos UO männlichen ott. (Reihe: frauenforum). 222) Herder, Freiburg
Br. 1989 28,80

Das aktuelle theologische Buch 

gezielten Etablierung der Neuscholastik 
(Band 2) als unzureichend abgelehnt. Es wird 
aber auch deutlich, daß dieses Konzept und 
vor allem einzelne Persönlichkeiten offen 
genug waren, von der Konfrontation in den 
Dialog überzugehen. Die Spannungen, Kon­
flikte und Opfer, welche dieser Übergang 
gefordert hat, konnten (wollten) nur sehr 
zurückhaltend angedeutet werden. Bei aller 
Weltweite der Kirche ist damit auch ihre zen­
trale Organisationsfähigkeit und Organisa­
tionsmacht in Verbindung mit einem Eurozen­
trismus ausgewiesen, der im 2. Vatikanum 
dann doch stark zurückgenommen wurde und 
zugleich jene Vielfalt der christlichen Philoso­
phie legitimierte (Band 3), aus der das Konzil 
teilweise sein Selbstverständnis gewonnen 
hatte. 
Aus drei Gründen wird dieses Werk vermut­
lich auf Jahre hinaus seinen Rang behalten: 

Der Mythos vom männlichen Gott 

F. Raurell (geb. 1939; Professor für Exegese in 
Barcelona und Rom) geht es in diesem Buch*, 
das er in katalanischer Sprache geschrieben 
hat, um die Art und Weise, wie die Bibel und 
im Anschluß daran die theologische Tradition 
von Gott gesprochen haben und wie man heute 
von Gott reden kann. Wenn auch die Bibel 
zugleich in väterlich-männlichen und mütter­
lich-weiblichen Bildern von Gott redet, so ist 
doch nicht zu übersehen, daß die männlichen 
Bilder überwiegen. Spiegelbildlich bedeutet 
dies dann auch eine Abwertung des Weibli­
chen gegenüber dem Männlichen. Schon in der 
Bibel finden sich Texte, die die ursprüngliche 
Gleichheit von Mann und Frau aus Gen 
1,26-28 oder die Sünde der Stammeltern 
zuungunsten der Frau verschieben (1 Tim 
2,12-14). In der theologischen Tradition setzt 
sich diese Akzentuierung weiter fort. Wenn 
auch der weibliche Aspekt in der Rede von 
Gott und auch die Ebenbürtigkeit des Weibli­
chen mit dem Männlichen nie ganz vergessen 
wurden, so wurde doch eine androzentrische 
Rede von Gott und die Unterordnung der Frau 
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Erstens, weil historisch in breiter und wichtiger 
Sachbereich aufgearbeitet wurde; zweitens, 
weil damit eine große, von der üblichen Phi-lo­
sophiegeschichtsschreibung weitgehend über­
sehene Lücke gefüllt wurde; drittens, weil 
christliches Philosophieren in einem besonde­
ren Bezug zur Theologie steht. 
Zum Schluß soll noch die Bemerkung erlaubt 
sein, daß in Hinkunft wohl auch der afrikani­
sche und asiatisch-pazifische Raum in die 
Gesamtdarstellung einer christlichen Philoso­
phie einbezogen werden muß und auch inso­
fern das Erscheinen dieses Werkes in eine histo­
rische Zäsur fällt. 
Die gelungene Leistung der Redaktion, deren 
Umsicht es wohl zu verdanken ist, daß dieses 
umfangreiche Projekt so rasch und auf hohem 
Niveau zum Abschluß gebracht werden konn­
te, soll schließlich nicht unerwähnt bleiben. 
Graz Josef Schmuck 

unter den Mann immer mehr zur herrschenden 
Auffassung. 
In der gegenwärtigen Situation, in der die Kri­
tik an dieser Entwicklung wächst und diese 
nicht selten emotional und aggressiv geäußert 
wird, ist es nicht ganz einfach, leidenschaftslos 
nach den Ursachen zu suchen, die zu den 
genannten Einseitigkeiten geführt haben. Die 
Schwierigkeiten ergeben sich schon daraus, 
daß dem Bewußtsein der biblischen Schriften 
und der christl. Tradition die Fragestellungen 
heutiger Emanzipationsbewegungen fremd 
waren. Von den Texten sind daher nicht nur 
keine unmittelbaren Antworten zu diesem 
Problem zu erwarten, sondern es ist darüber 
hinaus notwendig, die theologischen Aussa­
gen eines Textes aus einer zeit- und kulturbe­
dingten Ausdrucksweise herauszulösen. Es ist 
dies gleichermaßen der Gegenprozeß einer zu 
allen Zeiten von neuem notwendigen lnkultu­
ration. So ist z. B. zu bedenken, daß - auch 
wenn Jesus ein Mann gewesen ist - die Bibel 
von der Menschwerdung und nicht von der 
Mannwerdung Gottes spricht. Wurden (und 

• RAURELL FREDERIC, Der Mythos vom männlichen Gott. (Reihe: frauenforum). (222). Herder, Freiburg 
i. Br. 1989. Geb. DM 28,80. 


